
ohne den Kulturpreis seines eigenl-
lichen Charakters zu entkleiden. Und
Ärgus hörte ferner, daß die CDU
es ihrem Ansehen in der Oeffent.
lictrkeit sdluldig sei, die Außerkraft

mit unbewältigtereinessetzung
TabusdrapiertenVergangenheit

zu müsnoch ausführlich b
Freundesen. Warten wir

was die Raskop.-M.annen in ihrem Fe-
zur Sache

darzulegen wissen.

Auch nach dem gestrigen Abend,
X

Freunde liegt noch immer Pulver-
Kampffeld im Desdampf über dem

wurdeAutokino-Kriegne ler
rrnd zurÜckaesëhossenqrtrarf hinweiß Arqus heute schon,

Freunde Dortmund wird in den
nächsten Tagen seinen Namen in
zahllosen Blättern wiedeTfinden. Er-
eigne'Le sich doch bei uns der wohl
einmalige Fall, daß sich eine Rats-
fraktion, und. zwar die stärkste nach
der Regierungshauptpartei, von der
Vergabe eines städtischen Kultur-
preises offiziell distanziert. Das be,
deutet nicht mehr und nicht weniger

Doch wer zuletzt auf der Walstatt
bleibt. das, Freunde, ist immer dann
ni(bt sonderlich
gen, wenn des niederen Volkes un:
organisierte Fieersdr.ar gegen eine
wohlgewappnete Macht vom Leder
zieht. Doppelt hocl1 hängt derLorbeer,
wenn sich – wie hier in Oespel –
BÜrokratie und politische Macitlt ver-
bür\den. Und deswegen hat Argus
ein ganz besonders herzli(bes Mit
empfinden für die Bedrouille, in di
sich Oespels offizieller Ratsvertret
und der Spitzellmann des Bürgerau
schusses versetzt sehen. nachderrr si
kaum noCh darauf hoffen dürfen,
ihren Fraktionsgenossen die
Kommunalwahljahr so besonders e
wünscHe Schützenhilfe zu finde
„Gewisse Kreise versuCHen, aus d
Fall Autokino ein Politikum zu
chen“, versuchte gestern sinnger:n
Stadtrat \Veinauge als offizielle
Sprecher der Stadtverwaltung di
Wogen der Empörung zu glätten
„Nanu", dürften sich die leiden
sëhaftlich erregten Zuhörer gefra
haben, „wer stemmt siëh denn n
eigetrtlidr gegen den Bürgerwill
Und wer hat es denn nicht für not-
wendig befunden, den ansonsten bei
jeder Trinl<hallen-Konzession und
bei jeder Ecksteinverrückung um Rat
gefragten Bürgerausscihuß in dieser
doch – weiß Gott – nicht alltäg-
lichen Frage zu übergehen?“ Wenn
das demokratisëhe Breitenarbeit sein
soll – pflichtet Argus bei –, dann
gute Nacht, Freunde! Und dann auch
kein weiteres Wort über jene Hir-
ten, die ihre sich wohlgehütet giau-
bënden Sdräflein nun im Stich las.
seR müssen !

ma

als: Wenn am Sonntag Dortmunds
OB den mit 10000 DM dotierten
„Nelly - Sachs - Preis" der Dichterin
Johanna Moosdorf überreichen wird,
so tut er das gegen den gestern öf-
fentlich verbreiteten Protest der
CDU-Ratsherren. Frau Moosdorf sei,
bei aller Anerkennung ihrer litera-
rischen Bemühungen, den in den KuI-
turpreis-Bedingungen festgelegten
VoraussetzunGen des kulturellen
Brückenschlags zwischen den Völ-
kern bisher so gut \'ie alles schul-
dig geblieben, heißt es sinngemäß
in der offiziellen Erklärung von
Dortmunds zweitqrößter Ratsfrak-
tion. Argus aber bohrte tiefer.. Und
erfuhr, daß hinter der Sperriqkeil
der CDU-Männer die Enttäuschung
darüber steht, daß ein von ihnen
unterbreiteter Kandidat envorsëhlaq
nicht der geringsten Diskussion für
würdig eraChtet worden sei. Warum?
Alfons Spielhoff, Dortmunds Kultur-
dezernent, soll höchstpersönlich die
Katze alls dem Sack gelassen haben,
nden\ er mit seiner Kandidatin der
Stadt quasi die Verpäi ciltung auf-
erlegt habe, stellvertret-end für alle
deutsëhen Städte einen besonderen
Beitrag zur
NS - geschädigten Kulturschaffenden
zu erbringen. Wolle man dies, so
hörte Argus aus CDU-Kreisen, dann
Gäbe es der MöGlichkeiten viele.
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